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Nr. 133.
Mbonnement

ln Wien, in der Frpsdition Lecpoldftadt,
Fearbingndsſtraße Rr. 634, 2. Stock:

Ganzjährig ¶ . A8Mr., halb 2 . z4 r.,
viertelſährig 1 . 1 kr. G. M.

Anewärts dei allen l. k. Poſtämtern
wit täglicher freier Poſtverſendung:

Ganzjährig 10 ſ. . fl., v ier¬
telſährig 2 . 30 kr. N.

Bir W ienbeſtehen auch Monats abon na¬
ments zu 24 kr. G. M.

ginzelne Nummern 1 kr. G. M.

. (in Belgien).
Erſte Schwurgerichtsverhandlung am 27. Mai.

Eine ungeheure Menſchenmenge hatte ſich eingefunden; im Junern
des Juſtizgebäudes war eine Abtheilung berittener Gens d'armerie aufge¬
ſtellt. Der Zellenwagen brachte die Angeklagten um 9 Uhr; der Gerichts¬
ſaal war gegen alle Erwartung nicht überfüllt; von Damen ſah man
keine, als die zum Zeuzniß berufenen. Um 10 Uhr wird von den Thür.
ſtehern der Hof angekündigt ; der Rath am Brüſſeler Appillhof, Lyon,
Ptaͤſdirt ; das öffentliche Miniſterium iſt vertreten durch den königl . Pro—
kuürator de Marbair. Der Praͤſtdent beflehlt die Einführung der Ange¬klagten. Die Graͤfin Bocarme wird hereingefüͤhrt und ſetzt ſich aufdas aͤußerſte Ende der Angeklagteubank, ein Gensd'arme neben ſte; ſie iſt
ganz ſchwarz gekleidet, Hut, Kleid und Mantille von Seide; ein Schleier
bedeckt ihre Züge, ohne ſie zu verhüllen ; ihre Haare find tiefſchwarz , dieBrauen fein gezeichnet. Sie wirft einen ſichern Blick auf das Publikumund den Hof. — Der Graf Bocarmé wird nach ihr eingeführt; — ein
junger Mann von hohem Wuchs, mit einem feingeſchnittenen vornehmen
Geſtchte , welches leicht von den Blattern gezeichnet iſt, die Haut gelb und
matt, das Kinn glatt raſtrt, die Stirne hoch und entblößt, der Blick
keck und bolhaft, was Jtdermann auffällt. Er ſieht fortwährend mit
Ruhe und einer für feine Lage wunderbaren Sicherheit daz P ablikuman.— Nachdem die Jury gebildet, richtet der Präſtdent die gewöhnlichen
Fragen * die w . —* 2 gibt. ſehr leiſer
Stimme ihr Alter aaf 32 Jahre an. Die Zahl der vorgeladenen engen
betragt 101. Der Pleſben aßt egat a z
beginnt das Verhör der Angeklagten Lydie Fongnies . Die erſten Fragen
und Antworten find ohne Intereſſe, und enthalten nur Beſtaͤtigungen ber
Anklageakte. Die wichtigeren Fragen ſind folgende:

Präaſident: Hat Ihr Gemahl Ihnen nicht geſagt, zu welchm
Ende er das Nicotin (Tabakgift) mache?

—Angeklagte: Er ſagte, daß er es macht, um Gaſtav fein Theil
n geben.] gar gs, Hat er gegen fie in bieſer Beziehung nichts weiter geäußert?

Angekl. Er ſagte, wenn er Gaſtav einmal unter den Hand en
habe, werde bieſer ihm nicht entkommen,

P raͤſ.: Wie bezeichnete er Gaſtay?
rAngekl.: Er nannte ihn: dieſer Spitzbube oder in ähnlicher W⸗iſe.

Präſ.: Wer hat Ihnen die Ankunft Gaſtavs im Schloſſe am 20:
November angekündigt?

Angekl.: SHyppolite. Er ſagte dabei, daß er ihm an dleſem Tage
ſein Theil geben werde.

Präſ.. Hat er ſich nicht kurz vor dem Ereigniß Guſtav genaͤhert?
Hat er ſich nicht plötzlich auf ihn geworfen?

Ang ekl.: Ja.
Präſ.: Was haben Sie gehört?
Angek!l.: Ich hörte die Krücken meines Bruders, wie ſie zerbrachen.rd ſ.: Geben Sie uns die gegenſeitige Stellung Ihres Bruders

und Ihres Mannes an. (Die Angeklagte thut dies.)P rä ſ.: Als Guſtav niedergeworfen wurde, hat er da nicht geſchrieen d
Angekl.: Ja, mit ſehr Marker Stimme: „ach, ach, Gnade l“

Dann ſchien es, als ob ihm der Mund verſtopft würde.
Aus dem weiteren Verhöre geht hervor, daß die Angeklagte waͤhrend

des Verbrechens nicht im Speiſezlmmer geweſen fein, ſon dern es erſt wir=
der betreten haben will, als Gaſtav ſchon todt war; die Thür habe fie
geoͤffnet , als fie ein Röcheln gehört; wie fe eingetreten , ſei es vorüber
geweſen. Er ſowohl, wie fie, haben ſich ſodann in ihr Schlafzimmer im
oberen Geſchoß begeben; auf die Frage, wie er auszeſehen , ant vortet die

Angek l.: Er war blaß, abgemattet , hatte die Haare in Uaord¬
nung; feine Kleider dufteten einen ſonderbaren Geruch aus; mir ſchwin¬
delte der Kopf.

Präſ.: War er wie ein Menſch, der eine boͤſe That begangen hat?
Ange kl: Ja.
Präſ.: Haben Sie nicht im Speiſezimmer denſelben Geruch, den

ſeine Kleider verbreiteten , bemerkt?

—

Dritter Jahrgang:
Inſerate

aller Ari werben in das Aneigeblat auſ¬
genommen und dle dreiſpaltige Petit ell
bei einmaliger Ginrückung mit 4 kr. bei
zwei naligermitö kr. hei dreimaliger vin

6 kr. G. M. berechnet .
Das Redaktions ßurean

Befindet fich ebenfalls in der Leopoldſtadf.
Ferdinands ſtraſe Rr. a3 4, 2. Gtoc.

Angekl.: Nein, dort roch es nach Eſig.
; 8r Haben Sie nicht im Kinderzimmer ein Glas Zuckerwaſſeregehr

Angekl.: Es war ein Vorwand; ich war außer mir; ich wolltedas verbergen.
Die Angeklagte gibt dann an, mit E nerence hinuntergegangen zuſein; am Fuße der Treppe habe ihr Mun geſtanden, der geſagt, Guſtavſei krank geworden; er habe fie Eſſig zu holen geſchickt ; dann habe feihren Mann im Speiſezimmer beſchaftigt gefunden, Guſtav das Geſicht

zu waſchen; fie habe gerufen : Mein Gott, was iſt dir Guſtab! dann N
fie in die Küche gelaufen und habe gerufen: Hilfe, Guſtav iſt keank!
Darauf ſeien der Kutſcher, Emerenc? und die Bäglerinnen gekom nen.Die Leiche ſei von dem Katſcher auf das Bett im Zimmer der Kimmer¬
fungfer Emerenze gebracht worden, dieſe hahe dabe geleuchtet.Präf.: Als dieſe zurückkamen haben Sie Beide, ſcheint es, Jan¬
mergeſchrei ausgeſtoßen, ohne eine Thraͤne zu vergießen ?An gekl.: Min ſpielte eden eine Köms die (äufſehen im Pußlikum.Die Graͤſtn Bocarms erklart den Umſtand, daß ſte ihren Bruder
nicht gewarnt, aus ihrer Hoffung, ihr Mann werde feine Drohungen
nicht ausführen . Als ſie nach der That in's Schlafzimmer zu ihremManne gekommen, habe dieſer geſagt : Rette mich, ich bin vergiftet. Gib
mir ein Brechmittel , wenn du eines haſt.

Präſ.: Welche Unterrebung hatte dabei zwiſchen Ihnen Statt?Angekl: Er ſagte zu mir: Welch' Unglück, ach meine Frau,ruinire mich nicht. Ich antwortete: Nein, ich werde dich nicht ruiniren,
ich werde thun, was möglich iſt.

m, . darauf geſchehen? mmmAnger. nach Waſſer geſchickt, weil er vergiftet ſei.IH fragte ihn, wie er ſich vergiftet habe. Er antwortete , Guſtad wehrte
ſich wie ein Teufel; ich wollte ihm die Flaſche in den Mund bringen,dabei iſt mir Tabakgift auf die Fiuger der linken Hand gefallen, bie ichihm in den Mand hielt, um ihn das Gift niederſchlucken zu machen. Da
er die Finger verdeckt hielt, fragte ich ihn, was er habe; ob er verwun=
det ſei. Ja, ſagte er. Guſtad hielt den Mund geſchloſſen . Mit der einen
Hand gab ich ihm das Gift, mit der audern hielt ich ihm den Mund
offen. Hiholyte war wegen dieſer Wunde ſehr unrnhig.

Praäſ.: Hatte er keine anderen?
Angek l.: Ja, eine an der Stirn.
Pra ſ.: Blutete die?
Angekl.: Ja, er ließ ſich von mir Eſſig auf die Haare gießen.
Praͤſ.: Wiſſen Sie, ob Guſtav in der That fein Vermögen ange¬

boten hat, wenn man ihm ſein Leben laſſe?
AngekIl.: Ja, Herr Praͤſident.
Die Angeklagte gibt ferner an, das Flaͤſchchen, welches das Tabakgift

enthalten, mit welchem ihr Bruder ermordet worden, ſei ihr Mann in
den Teich zu werfen gegangen.

Präſ.: Sie haben geſagt, daß Sie Hippolyte im Schlafzimmer
gefunden, wie er das Geſicht Ihres Bruders mit Eſſig gewaſchen; hat
er 862 nicht befohlen, die Leiche in Ihr Schlafzimmer bringen

n laſſen
An gekl.: Ja, er hat mir geſagt, ich ſoll fie mit Eſſig waſchen

laſſen, hat mir empfehlen , ſehr ſtarken Eſſig zu nehmen, ich ſolte ihn
ſelbſt aus dem Keller holen; laß' die Leiche Glaͤſer voll Eſſig ſchlücken;
du mußt es ſein, der das thut, dann wird man auch nicht argwöhnen. Er
fragte mich auch, ob Spuren im Geſicht Guſtah's vorhanden, ob der
Kragen befleckt ſei, ob etwas eine Gewaltthätigkeit verrathe. Er war ‚lebe
unruhig; er hat mir rohe Worte geſagt, und mich Nichtsnutz geſcholten ,
weil ich nicht ging, als er mich dreimal (in den Keller) ſchickte. Er hat mir
von den Spuren in ſeinem Geſichte geſprochen und gejagt, er wiſſe nicht,
was er damit anfangen ſolle.—In der Nacht habe er fie gefragt : Wo¬
zu Deine Traurigkeit ? die Chemiker werden in Folge dieſes Eingießens
don Eſſig nichts entdecken . Die Kleider Guſtav's hat die Angeklagte in
heißes Waſſer ſtecken laſſen, wie ihr Mann es verfügt. Dieſer hat die
ſeinigen tief unter dem Bette verborgen und daraus hervorgezogen, damit
fie dieſelben in's Waſſer ſtecke, ohne daß es Jemand ſehe.— (Der Praͤ¬
ſident laßt die Kleider herbeibringen.)

Präſ.: Erkennen Sie dieſelben ?
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* roͤßten Gemuͤthsruhe .) Ja, Präſtdent. (Be⸗ Strudel , Härſuge, Warſte 2c. im Geſammtwerthe von 8 fl. 48 fr. CM.Arnge de (Mit ber grß )
[! entwendet . Bei Brodau war das Verbrechen außerdem ein doppelt quali¬blikum.ven al ſie — Gericht erſcheinen müßten, habe ihr Mann ihr

empfohlen, zwel berühmte Advokaten aus Paris ko mmen zu laſſen. Aber
man werbe nichts finden. Seine Wunden nur hätten ihn benuruhigt . Im
Falle gerichtlicher Verfolgung habe er ihr empfohlen, nicht zu glauben,
was man ihr als von ihm ausgeſagt |
Mittel, welche die Juſtiz gebraucht, die Wahrheit herauszubringen.

r äͤſ.: Hat er Ihnen nicht vorgeſchrieben , was Sie ſagen ſollen
überführt wurde?a, m, Er lagte nur, ich ſolle erklären, Guſtav habe ſich ſelbſt

vergiftet. Aber, warf ich ihm ein, wie willſt du das wahr ſcheinlichmas
chenJ Ach, verſetzte er darauf, das iſt die Sache meines Advokaten. (Be¬
wegungen des Abſchenes im Publikum.)

Die Angeklagte erzählt ſchließlich , wie ihr Mann mehre Bücher und
Brlefe verbraunt habe, — wie er die Dienſtboten verſammelt und ihnen
vorgeſchrieben habe, zu erklären, ſie hätten den Ruf: Hippolpte, zu Hilfe
von Guſtav gehört; auch geſteht fie zu, Emerencz auf der Treppe, nach
der Beſichtigung der Leiche, geſagt zu haben: Alles geht gut, es iſt nichts
entdeckt und mein Bruder wird begraben.

Die Sitzung wird um 2 Uhr aufgehoben. (Fortſ. folgt.)
Gerichts verhandlungen.

Wien. Fortſetzung der Schwurgerichts ſitzung vom 2. und
3. Juni.—Um 4 Ühr Nachmittags (am 2.) wurde die Mittags unter¬
brochene Sitzung wieder eröffnet. Hinfichtlich des Diebſtahls bei Soureau
weiß Angeklagter ebenfalls nichts, und will dieſe Beſchuldigung burch die
Ausſage paraliſiren, daß er drei Goldſtuͤcke von Englaͤndern erhalten habe,

ü

ſizirtes, da derſelse bereits zweimal wegen Diebſtahl, über Aufforderung
ſeines Vaters, an dem er dieſen Diebſtahl begangen hatte, das erftemal
mit 14 Tagen, das zweitemal mit 6 Wechen Arreſt beſtraft worden war.Abermal war eine Branntweinkneipe, eine jener moraliſchen und phyſi¬

verhalten werde; bas ſeien die ſchen Gifthoͤhlen der Ort, wo die Angeklagten ſich zuſammenfanden , und
die Ausübung der Diebſtähle verabredeten. Sehr treffend führte der Herr
Bertheidiger den Umſtand an, daß an den in neuerer Zeit fo haufig vor⸗=
kommenden Verurtheilungen von jugendlichen Verbrechern, wohl der
Mangel an Schul⸗ insbeſondere eines wahrhaft in das Gemüth eingrei¬
fenden Religionaunterrichtes Schuld trage, fo wie der Mangel einer ſitt¬
lich häuslichen Erzithung und väterlicher Zucht. Beſenders jet dieſes hier
bei Brodan der Fall, welcher gewiß heute nicht hier ſtehen würde, wenn
fein Vater, ſtatt ihn dem Gerichte zu übergeben, welches ihn in der Gem
ſellſchaft gereifter Verbrecher verwahrte , den damals 13jaͤhrigen Knaben
einer ſirengen häuslichen Zucht unterworfen hatte. Der Gerichtshof ver=
urtheilte Brodau zu 8 Monat und Hufuagel zu 1 Monat Kerker, und
der Herr Präſident ertheilte ihnen die vaͤterliche Warnung, den Einfluͤſte¬
rungen der andern verhärteten Böſewichte im Gefaängniſſe kein Gehör zu
geben, ſondern ſich nach ihrer Entlaſſung mit ganzer Kraft eines ehtlichen
Wandels zu befleißen.

Wiener Neuigkeiten.
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer find den 2. Juni Adends, von Prag,

wohin AllerhöchſtdieſelbenSich von Olmütz begeben hatten, in Wien

=

ur Zeit des Diebſtahls gar nicht in der Stadt war und erſt ſpaͤt Abends. Dien . begleitete, ſeinen Schneider aber ſchon vor dem | weſenen Hohenlohe» Grenadieren, dann dem Grenadierbataillon Schmidt
Tage des Diebſtahls mit einem jener Goldſtücke bezahlte. Der Schneider
aber behauptet in ſeiner Ausſage, er ſei nach jenem Tage bezahlt worden;
eben ſo welß ſich die Klaus nicht zu erinnern, an jenem Tage begleitet
worden zu ſein. Angeklagter ſucht ſich ſtets unſchuldig darzuſtellen, und narchen in Olmütz wurden auf Befehl Sr.
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eingetroffen.
* Se. Majeſtaͤt der Kaiſer hat den in Brünn bei der Ankunſt des

Kaiſers von Rußland im Reſidenzgebaͤude zum Empfang ausgeräckt gem

und der zweiten Sanitaͤts⸗Kompagnie cine dreitägige Gratislöhnung be¬
williget.

* Zu den Thratervorſtellungen während der Anweſenheit der Mo¬
Maj. des Kaiſers jedesmal

behauptet, daß alle Zeugenausſagen unwahr wären, — Die Sitzung 250 Billets durch den Hrn. Kreispraͤſidenten in der Stadt unter die
wurde um 8 Uhr geſchloſſen und am 3. Juni um 9g Uhr eröffnet. — Es
wurde der Straſſer'ſche und Kern'ſche Diebſtahl vorgenommen. Alberti gibt
an, die Effekten von Straſſer, .

;

ken zu haben, was er auch that, guch habe er einen ſchwarzen Nock von
bieſem eingetauſcht und nicht geſtehlen. Die Ausſagen der E. Kern and
ihres Neffen dagegen geben an, daß Alberti ſelbſt geſtanden , die Effekten

| Das „FB.“ meldet: Die Trennung Sr..
1
.9

geſtohlen zu haben und verſprochen habe, Alles zu erſetzen, und als Straſſer

Bürger und Beamten vertheilt.
* Der k. k. Feld marſchall Graf v. Radetzly iſt geſtern früh nach

beſuchen .
af. des Kaiſers und

des Kaiſers Nikolaus erfolgte in Olmütz im großen Marmorſaale in Ge¬
euwart der ganzen Generalitaͤt. Der Czar trat in die Mitte des großen

Kreiſes derſelben, reichte Sr. Maj. dem Kaiſer Franz Joſeph die Hand
bieſes Zweckes willen ſich zu ihm verfügte, waͤre er beſchaͤftigt geweſen und ſprach mit lauter Stimme: „Gott erhalte Oeſterreich , feinen ruͤtter=
mit dem Schreiben eines Briefes , plötzlich aber aufgeſtanden mit dem
Worgeben, gleich wieder zu kommen, er waͤre aber nicht wieder erſchienen.
Was den letzten Fall bei Faccini und Bembo betrifft, von dem der An¬

eklagte ebenfalls nichts zu wiſſen vorgibt, liegt als ein das Gegentheil
Betneifenber Gegenſtand ein Schnupftuch vor, das man in der Wohnung
jener zwei Herren fand und das von mehren Zeugen früher ſchon als
Eigenthum Alberth's erkannt wurde.— Das Beweis verfahren ward ſomit
geſchloſſen und es begann das Playdoyer, in welchem der Herr Staats¬
anwalt Dr. Keller noch einmal die fünf Fälle in der vorgenommenen
Reihe durchging , mit ſcharfer Gegenüberſtellung der vielen gradbirenden
Umſtände zu den nichts ſagenden Ausflüchten des Angeklagten . Dr. Sonn»
leither ſuchte feine. Pflicht als Vertheidiger zu erfüllen, indem er alle Um¬
ſtände hervorſuchte, welche hinſichtlich der Beſchuldigung nicht ganz ſicher
geſtellt find. Nach geſchloſſenem Plaiboyer kündigte der Praͤſtdent eine
Störung der Sittlichkeit unter dem Publikum als Incidenzfall an, bat
dieſes die Raͤume zu verlaſſen und verlegte den Schluß der Sitzung bis blieb. Auch dieſer bezahlte ſeine Zeche;5 Uhr Nachmittags. (Schluß folgt)

— K. k. Bezirks ⸗Kollegialgerich t. Der erſte geſtern hier
verhandelte Fall betraf die Anklage gegen den Drechslergeſellen Friedrich
Müller wegen des Verbrechen des Diebſtahls und der lÜiebertretung der
Veruntreuung. Der Angeklagte , von ziemlich gebilbetem und angenehmen
Aeußern, hatte der Magdalena Löw ein Portemonnaie im Wertht von
30 kr., mit 71 fl. 50 kr. Inhalt, aus offenem Kaſten entwendet , uad

|

ein Leintuch und ein Paar Strümpfe veruntrent. Den Angeklagten, wel¬
cher als ein Findelkind ſchon im zwölften Jahre ſich ſelbſt äberlaſſen und
unter fremde Leute hinausgeſtoßen worben war, Hatte Krankheit und die
dadurch entſtandene Noth zu dieſem Verbrechen getrieben. Der Gerichts¬
hof, in Erwaͤgung bieſer Milderungsumſtaͤnde , und des Umſtandes, daßder Angeklagte durch die aufgeſtoßene Gelegenheit dazu verführt wor deny ſprach das Urtheil mit Anwendung des §. 48 auf drei Monate

erker.Im zweiten Falle ſtanden abermahls 2 Knaben vor dieſem Gericht,die man füglich eher unter der Zuchtruthe eines ſtrengen Vaters, als vorden Schranken eines Kriminalgerichtes zu ſehen erwartet hätte. Ignaz
Hufnagel und Edmund Brodan, erſterer 16, letzterer 15 Jahre alt, hat¬
ten, bei verſchie denen Gewerbelenten, Achſenſtößtl , Spiegel, Lebzelten,

cher den Ausbruch ener Feuersbrunſt zuerſt anzeigt, durch

lichen Kaiſer und fein tapferes Heer.“ Hierauf umarmten ſich bie beiden
Kaiſer und ſchieden mit dem gegenſeitigen Werſprechen des baldigen Wieder¬
ſeheus. Die k. k. FM. Windiſchgraͤtz und Nugent, ſo wie FJ M. v. Heßund FM. Fürſt Liechtenſtein begleiteten den Kaiſer bis zur Grenge.Der Kaiſer von Rußland hat waͤhrend ſeines Aufenthaltes in Olmützum den greifen FM. Radetzly zu ehren, befohlen : daß der Radetzky¬
marſch bei den Kapellen der ganzen ruſſiſchen Armee eingeführt werde.

Sonntags erregte in der Stadt ein keiſerl. ruſſiſcher Tſcherkeſſen¬
Offizier, welcher in einem offenen Fiaker durch die Stadt fuhr, durch
feine elegante und reiche Uniform die allgemeine Aufmerkſamkeit. Derſelbe,
von Olmütz kemmend , benütztedenSonntag zur Beſichtigung der Seheng¬
würdigkeiten Wiens.

WBVorgeſtern Abends Hätte ſich im Gaſthausgarten zu Währing
Nr, 1 leicht ein Exzeß ereignen können. Von einem Tiſche entfernten ſich
nach und nach alle Säfte dis auf einen Mann, der bis 93, Uhr ſitzen

doch wurde durch ihn ein Stroh¬
ſeſſel beſchäbigt und der Wirth verlangte 30 kr. Entſchadigung. Der
Mann hatte jedoch nach Zahlung der
ſich. Der Wirth bediente ſich beleidigender Redensarten und wollte ſicdadurch zahlhaft machen, daß er dem Gaſte zuerſt den Rock ausziehenlaſſen und ihm dann den Hut wegnehmen wollte. Es entſtand dadurcheine Aufregung unter ben Gaͤſlen , und nur durch die Klugheit des Tape¬tendruckers Michael S., welcher die fehlenden 18 kr. ſogleich bezahlte,
wurde dem laͤrmenden Auftritte ein Ende gemacht. Wir glauben , daß
jeder Wirth verpflichtet ſei, bei irgend einem Auſtande mit einem Gaſteum die Polizei zu ſchicken, nicht aber ſein eigener Richter zu ſein, wodurch
oft ſehr leicht ein Exzeß entſtehen könne.Das Grundgericht der Vorſtadt Leopoldſtadt hat

demjenigen, wel¬
entliche

Kundmachung eine Geldbelohnung zugeſichert. ,
Nach der eben erſchlenenen Satzung vom 1 bis 15. Juni wiegtdas roggene Brot zu 1 kr. 127, Lih., jenes zu 3 kr. 1 Pfd. 5%, Lth.,

zu 6 kr. 2 Pfd. 11, Lth.
== Am 25. Mai früh 9 Uhr brach im Haufe des Kleinhaͤuslers Karl

Köllner zu Haugsdorf Fener aus, wodurch 14 Haͤuſer ſammt Nebenge¬
baͤnden ein Ranb der Flammen wurden. Der Brand ſcheint gelegt wor¬

ehe nur noch 12 kr. CM. bei
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den zu ſein. Die Feueraſſekuranz hat den Schaden beinahe vollſtaͤndig | A J dzu vergüten. nolan d.Der Helden muth des Gens d'armen Jon ko. — . Sittau, 28. Mai. Vorigen Sonntag traf, aus dem benachbar=Am 20 Mai Vormittags 9 Uhr kam ein Ausſchußmann der Gemeinde ten Böhmen kommend, ein Detachement kaiſerlich öoͤſterr . Milit
Kobediſzhe eiligſt in die Gengd'armerie⸗Kaſerne zu Ledulla im Görzer ein, welches eine Ladung von 5 . * 6 6 beGebiete, und brachte die Klage vor, daß die Venetianer die Gemeinde Holſtein zu eskortiren befehligt war.
Kobediſihe mit Waffen zu überfallen drohen, daher er um Hilfe gegen — Florenz, 30. Mai. (. D.) Geſtern Volkstumult. Die Regie¬die letztern im Namen der ganzen Gemeinde erſuchte . Da aber der Poſten⸗ rung hat die Siegesfeier der Schlacht von Curtatone unter ſagt. Diekommandant mit noch einem Gensb'amen im auswärtigen Dienſte ſiand Dernokraten veranſtalteten deſſenungeachtet eine ſolche in einer doll gedraͤng ·und nur zwei Gentd'armen gegenwartig waren, die Kaſerne aber nicht ten Kirche, indem ſie Blumen kraͤnze und Zetteln mit Wahlſprüchen aus¬ganz entblößt werden konnte, ‚fo entſchloß ſich Geusd'arme M. Jonko, ſtreuten. Die Gensdarmen ſchoſſen in die Luft. Das Volk zerſtrente ſichanz allein nach Kobediſzhe ſich zu verfügen. Dort angekommen, lief ihm eilig. Heute herrſcht Ruhe.
ie ganze Gemeinde, Jung und Alt, weinend und klagend entgegen, mit — Paris, 3. Juni. Die Umſturzpartei iſt eben fo klug als fieder Nachricht, daß ſoeben die Venetianer ihnen vier Stück Kühe, von der (hätig iſt. Dieſe Feinde des Eigenthums und der geſellſchafilichenOrdnungWeide genommen, und ins Venxtianſſche getrieben haben. Gensd arm

| benüßen jeden unruhigen Augenblick, jeden Feuerlärm in der yolitifehenJonko, gefolgt von vielen der Ortsinſaſſen don Kobediſzhe, ſchritt eiligſt Welt, um die allgemeine Verwirrung, die fie größtentheils ſelbſt herbeigegen die Grenze vor und erblickte ſchon von Ferne eine große Menſchen= | geführt, zu ihren Zwecken auszubeuten . So hat ſetzt dieſe Partei inmaſſe, die ſich gegenſeitig mit Steinen warf, ſchrie und hie und da ein= Paris, wo die bevorſtehende Verhandlung über die Reviſion der Werazeln im Handgemenge war. Bei ſeiner völligen Annäherung forderte faſſung Alles in Aufregung ſetzt, den gunſtigen Augenblick benũtzt, umGensd' arme Jonko die beiden feindlichen Parteien auf, ſogleich von ihren die aufgeregten und leicht beweglichen Gemüther in ihrem Sinne) zuthätlichen Feindſeligkeiten abzuſtehen, weil er im Gegenthelle jeden Wider= ſtimmen. Das bekannte ‚Central⸗Widetſtandskomité“ hat neuerdings enſpenſtigen mit der vollen Kraft feiner Waffe zur Ruhe zwingen werde, Bulletin erlaſſen, wovon wir hier einige Stellen mittheilen wollen.worauf die illyriſche Partei ſich ſogleich etwas zurückzog, die Venetianer Nachdem auf die Gefahren hingewieſen wird, welch? der Republikdagegen, obſchon das Steinwer fen einſtellend, dem Gensb'armen keine | drohen, fagt das Balletin: Die Wilt iſt Zeuge, daß wir nicht dieFolge leiſtete und die vier Kühe forttrieb. Nachdem etwas rückwärts von Angreifer find. Wir haben Allez gethan, Alles geduldet, um die Auf¬der erſten venetianiſchen Partei noch eine, weit über hunbert Köpfe ſtarke regung und den Bürgerkrieg zu vermeiden. Eine Handvoll Elender ruftMenſchenmenge, mit Miſtgabeln und Holzprůgeln aller Art, gleichſam den freudigen Herzens das Blukoergießen hervor. Es möge nun diesmal aufAusgang des Tumulte erwartete, und nöthigenfalls Hilfe leiſten ſolltE, ihr eigenes Haupt zurückfallen. Wir zeigen den Mitgliedern der Majoritatfo hat Gensd'arme Janko die illyriſchen Unterthanen aufgeforbert , den (Mehrheit der Nationalverſammlung) im Vorauß an, daß diejenigen unter
Tumultpletz zu verlaſſen und ſich zurückzuziehen, dagegen zwei Deputirte ihnen, wilche durch ihre Stimmenabgabe das Signal zum Gemetzel geben,
der Gemeinde Kobediſzhe eingeladen, mit ihm nach Proſenico Ach zu ver⸗ ihr eigenes Todesurtheil ausſprechen werden. Die Einſchaltung ihrer Nam
fügen, um dortortẽ beim Geiſtlichen oder beim Podeſta (Votſteher) über men in den „Moniteur“ (Zeitung ) ſoll die Stelle des Urtheilſpruchesdieſe Streitigkeit in Guͤte zu verhandeln. In Proſeniko angekommen, hat vertreten .“
ſich ſowohl der Geiſtliche, als auch der Podeſta demſelben verheimlicht , „Soldaten! Ihr ſeht es: die Gerechtigkeit iſt auf Seiten bes Volkes.und als vom Haufe abweſend melden laſſen. Ingwiſchen rottete ſich die Eure Pflicht iſt Euch vorgezeichnet, Ihr dürft nur ihr gehorchen . Ihr
ganze dortige Gemeinde derart zuſammen, daß welt über hundert Männer werdet jeden Befehl, Eure Brüder zu morden, zuräckwöiſen mit jenerallein, gerechnet werden konnten, die mit Miſtgabeln, Holjhacken und Cutrüſtung , die eine Aufforderung zum Morde verdient. Die AriſtokratiePrügeln verſehen waren. . (Adel) thut Euch den Schimpf an, auf Euch zu rechnen; Re verkriecht— Gensd arme, Jenke mitden

zwei
Deputir lflos, und dazu. ſich hinter Eure Bajonette dieſe gegen ſie. Bereinigt Eure Strei

auf einem fremden G let, , ö ennuſrigenund der Kampf . GC aufg eden 66 che

entſchleſſen den ganzen Velkshaufen mit der Frage an: Was dieſe Zu⸗ . „Bolt! Dur hatteſt nie fo ſehr der Klugheit und der Energie noͤthig.ſammentottung mit bewaffneter Hand zu bedeuten habe? worauf ihm ein Zäͤhme beine Aufregung, halte deinen Zorn zurück bis zum MomenteMann autaottete: „Ihr kommt uns wahrſcheinlich die Kirche auszu. (Augenblicke, wo er ansbrechen fol. Nur keine voreilige Bewegung, aber
rauben, aber wir werden uns wehren.“ — Auf die Frage des Gens, auch kein Zaudern, wenn es gilt loszuſchlagen. Traue uicht den Ungedul=atmen, Jonko, warum ſie die vier Kühe weggenommen haben, und daß digen, beſonders aber jenen Einſchläferern, welche unter dem Vor wande
er in dieſer Beziehung hergekommen — gaben mehre zur Antwort; „Die von Vorſicht ihre Feigheit verbergen und die dadurch deinen Sch wungGemeinde Profenico hat dieſe Kühe weggenommen, und wird dafür Ant- ldhmen. Fordere, daß Jene, welche ſch geneigt zeigen, für beine Sache swort zu geben wiſſen, Euch geht die Sache nichts an; gebt uns die kämpfen, in ihrem Elfer ausharren bis zu Ende, ober verachte ſie als
beiden Lumpen (die Deputirten der Gemeinde Kobediszhe) wir werden elende Gaukler .“
ſie todtſchlagen ; Ench ſelbſt geſchieht nichts. Kaum war die Anſprache „Jetzt laßt uns warten und unſere letzten Maßregeln treffen. Sie
geendet, fo drang der ganze bewaffnete Haufe mit mörderiſchen Neußerun « wollen eine Revolution, wohlan, fie ſollen ſie haben! Aber es ſoll die

en und ſchreiend gegen den Gensd'arme Jonko vor, um ihm die beiden letzte fein, denn es iſt Zeit, endlich einmal mit dieſer un verbeſſerlichenSeputirfen wegzunehmen. Diefe decken ſich hinter dem Rücken des Geng⸗ Klaſſe ein Ende zu machen, mit der man nicht eher ganz zu Recht kom.
b'azmen, welcher den Hahn ſpannte, das Gewehr anſchlug , und in dieſer men kann, bis man ihr nicht ihre Reichthümer ent iſſen
ſchußfertigen Stellung ſtreng und ernſtens den Haufen aufforderte, haben wird.“
augenblicklich vom Verdringen abzuſtehen und ſich ganzlich zu entfernen. „Es lebe die ſoziale Reynbllk!“ .

ᷣ

Und ſo gelang es dem entſchloſſenen ſoldatiſchen Benehmen des Gendarme Wenn noch irgend ein Zweifel über die Abſichten jener Partei ge
Janko, daß die Menge fluchend und ſchimpfend nach und nach ſich zer: hegt werden könnte, fo wäre er wohl durch dieſes Bulletin mehr als
ſirtute, und er die Deputirten den Händen von mehr als hundert gegen genügend gelöͤſt , indem es darin klar und deutlich aus geſprochen iſt, daß

—
*

—
ü

D
ET

V
O

L
EE

E
" WRITEFA

e Fanatiſirten entriß , in welchen fie gewiß die größten Mißhandlungen, es nur auf eine Plünderung der Reichen abgeſthen iſt.1 2. 6. den Tod gefunden haben würden. — Paris, 29. Mal. In der Natlonalverſammlung rief große9
— e Bewegung der General de Geammont hervor, der die NationalgardeDual a a2. hartnaͤckig bekämpfte und eine Geſchichte vom 15. Mai 1848 erzählte,

— Brünn, 1. Juni. Geſtern um halb? Uhr Morgens iſt das wo er in der Vorſtadt La Guillotiere Allarm ſchlagen ließ, um die Nam
in der Pfarrkitch: St. Magdalena wegen Nenovirung derſelben aufge, tionalgarde zu verſammeln, doch nur ein Gardeoberſt us der guten alten
ſtellte Baugeröſt: mit großem Getöſe plötzlich zuſammengebrochen, wodurch Zeit war erſchienen, der verſicherte, die Bardiſten werden vom Volke in
die daſelbſt beſchäftigt geweſenen drei Maurergeſellen und ein Lehrling ihren Wohnungen belagert; erſt ſpäterals Militaͤrkavallerie die Straßen
bedeutend verletzt wurden, und zwar zwei berſelben fo ſchwer, daß fie im durchtitten, kamen ganze Haufen Nationalgarbiſten hinter den Pferden
allgemeinen Krankenhauſe , wohin fie ſogleich gebracht wurden, bereits dreingelaufen, um ſich zu ſtellen. (Heftiger Zorn der Linken) Das Na¬
geſiorben find. Dem Angenſcheine zu Folge iſt der zwiſchen den Fenſter⸗ tionalgardengeſetz wurde ſchließlich in zweiter Berathung genehmigt.
niſchen aufgelegte Querbalken in der Mitte, und zwar wie es ſcheint in — 30. Mai. Ju der Straße Marcade hat es geflern einen großen
Felge eines Bruches oder Nachgebens des Stützbanmes geborſten. Auflauf gegeben, dem die Gensd armerie ein Ende machen mußte. Nan

— Kis-⸗Telek, (Ungarn) 28. Mai. Ein Fräulein wurde im Fer | hörte nämlich in dem Garten elner Wäſcherin ein klägliches Heſchrei,das
brugr von ihrem Scheoßhüͤndchen leicht verwundet; kurze Zeit darauf | zur Entdeckung führte, daß dieſe Fran ihre zwölſſchrige Tochter in einm

arb das Thier. Später zeigten ſich Spuren von Truͤbſtun an dem | ſtinkenden Keller eingefperrt Hielt, nachdem fie dieſelbe grauſam geſchlagen
aͤdchen . Sie gerieth in Zuckungen und wurde fo raſend, daß fe Allen, und die Wangen mit glühendem Eiſen gebraunt hatte. Man hatte Mühe

die ihr nahten, Biffe beibrachte. Erſt geſtern ward die Unglückliche den das Volk abzuhalten, daß es dieſe nunatürlicht Mutter nicht in Stick
hieſigen Aerzten zur Behandlung übergeben— aber alle angewandten Mittel zerriß. Ihre Tochter ſoll trotz aller ſogleich angewandten Hilfe ge¬
fruchteten nicht, und die Arme verſchied unter den furchtbatſtenQualen. | Norden fein.
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enilletaon.
Erzählung von Otto Schmidbauer.

¶ Frtſen ung.)
In einer ingen Zelle des Gefängniſſes, welchem blos einige an der Decke

angebrachte Löcher Luft verſchafften , lag Hugo auf einem aͤrmlichen Strohlager
und ſchlief. Du mpf und ſchwer drückte dit Luft in vfeſem beſchränkten Raume,
deſſen feuchte Wände einen unangenehmen Leichengeruch von fich gaben. Alles
Schmuckes entkleldet lag der Jüngling in einem groben wollenen Gewande da,
welches dennoch nicht die ſchönen Formen der Glieder zu entſtellin vermochte. Den
Kopf hatte er auf den Arm geſtutzt, vie andere Hand feſt auf die Bruſt gedruckt.
Gin Lächeln erheiterte ann und wann die von Kummer ermatteten Züge.

Mit tauſend lachenden Bildern aus der frohen ſorgloſen Kinderzeit umgau¬
kelte ihn der Traumgott und verſchaffte ſtinem gequälten Herzen einige Linderung.
Da räjfelten die Riegel, die ſchwere Eiſenthüre öffnete ich und der Wächter trat
ain, mit einem Lalß Brot in der einen und einer Lampe in der andern Hand. —

Durch das Geräuſch aufgeweckt, fuhr er aus dem Schlafe empor und ſtrich ſich
bie Hand über die Stirne, um feine Erinnerungen zu ſammeln. Mit gedämpfter
Stimme fragte er: Wer {ft da?“

„Hier iſt Euer Eſſen, nehmt und laßt's Cuch ſchmicken, fo lange Ihr noch
Zeit dazu habt,“ verſetzte der Wachter mit rohem Lach en.

„Alſo meint Ihr, daß man mich ohne Virhör —“
„Zu was iſt dies nöthig? Man hat alle Beweiſe geſammelt und fle ſprechen

alle gegen Euch; zu was da noch ltere Förmlichkeiten? Jedenfalls thätet Ihr
wohl daran, Euch auf Alles gefaßt zu machen.“

„Habe ich alſo keine Hoffnung?*
„Hoffnung ? nun ja, wie man's nehmen will. Gar viele Eurer Vorgänger

hielten es für eln Glück, auf jede Wuſſe dieſen Mauern zu entkom men, wenn fie
auch ihren Kopf als Pfand da laffen mußten. Doch tröſtet Euch, Ihr feld nicht
ver Erſte, der dieſen Weg gegangen iſt. Früher oder ſpäter, im Getümmel der
Schlacht oder im Leichenfelde des Hungers, in den Armen des Reichthums oder
in den Entbahrungen der Armuth trifft uns das Virhängniß, ihm können wir
nimmer entgehen.“

216 Urtheil iſt ſchon gefprochen2"
— ——*7 42 4 2

Hugo und Laura.
| |

und wit lautet es ?“
„Tod auf dem Blutgerüſte, morgen um die zehnte Stunde.“ .
„Barmhirziger Himmel“ ſchrie Hugo und taumelte auf fein Lager zurück.
Der Wächter nahm die Lamps und entfernte ſich. Tiefe Finſtermß herrſcht¬

nun in der Zelle. Tönend hallten die Tritte des Wächters durch die langen Gänge,
ſie wurden ſchwächer und ſchwächer und eine ſchauerliche Grabes ſtille ſank herab.

Von ven furchtharſten Gedanken ergriffen ſtarrte der Jüngling in das weſen¬
loſe Nichts der Dunkelheit, tiefe Stufzer entwanden ſich feiner Bruſt, denen kein
Echo Antwort gab. Da verſank er in eine gänzliche Betäubung, das klare Be¬
wußtſein verlor ſich und er hatte folgenden Traum:

Ein rother Schein ſtieg vor feinen Augen auf, wurde heller und heller, fing
an zu blitzen und zu funkeln und zerthellte ſich in tanzende Fauerflammen. Die
Wände dis Kerkers verſchwanden , der Boden unter feinen Füßen verwandelte ſich
in einen ſchmalen Steg aus gebrechlichem Holze und er ſtand auf eines Haares
Breite über einem unermeßllchm Abgrund. Da ſtieg ein dichter Qualm und Rauch
aus dem Schlunde empor und vor ihm ſtand der Fuͤrſt der Hölle in ſeiner ſchrecken¬
erregendenMajeſtät. Er wies mit der einen Hand auf eine Höhlt, wo unermeß¬
liche Schätze Goldes und Silbers aufgehäuft lagen, mit der andern auf ein blut¬
beſpritztes Gerüſte . Auf dieſem lag der Rumpf eines Enthaupteten, dieſer Ent»
hauptete war Hugo. Auf dem Gerkſte rollte der Kopf in den krampfhaften Zuckun¬
gen dis Todes. Die Augen desſelhen waren unveränderlich auf fein lebendes Ich
gehaftet, die Lippen bewegten ſich noch und ſchienen um Ertarmen zu flehen.

Da ſprach der Teufel: „Willſt Du mein ſein, fo ſelen dieſe Schaͤtz Dein
Lohn, wenn nicht, fo biſt Du morgen wie dieſer.“

„Zurück, Verführer, ich trotzt Deiner Macht !*

„Du willſt alſo nicht
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WienerBörsenbericht vom 3, Juni 4852,

Der Hauptverſchleiß ber „Friedenszeitung“ befindet ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewoͤlbe .

„Nein!*
„Nach Belieben!“ ſchris der Satan mit hölliſchemGelächter und verſchwand.Da ſchwankte der Steg, auf welchem Hugo ſtand und donnerte mit entfetzlichem

Getöſe krachend zuſammen, der Gluthenocean nahm ven Jüngling in feinem
Schooße auf und er verlor vas Bewußtſein.

Als er wieder zu ſich kam, ſtand neben ihm ein Mann in geiftlicher Trachtund tine Nonne, welche fich mit Rührung über ihn herabbrugten. Als er {ie
einige Augenblicke ſtarr angeſehen, ſprang er plötzlich mit dem Augrufe des höch¬
ſten Entzückeus auf und fiel Eiſterem in die Arme. Es war Robert mit Ella.

„Du hier, im Orte des Todes? Habe Dank, Robert, daß Du mich den
ſuchttſt, wäreſt Du morgen gekommen, hätteſt Du Deinen Freund nicht mehr
lebend angetroffen . Und auch Du, liebes Mädchen, Lift mir unendlich willkommen.
Ach wie wohl thut es, vor ſeinem Ende ſeine Freunde und Bekannte wiederzu¬
ſehen.“ Dabei drückte er ihr fanft aber nachdrücklich die Hand. „Doch wozu dieſe
Tracht, ſprecht, was bedeutet dies?“

„Dich zu retten, dieſer Engel hler kömmt Dich zu befreien.“
Ja, ich will Sie vom gewiſſen Tode erretten, wenn Sie die Aufopferung

eines armen Mädchens nicht verſchmähen,“ ſprach Ella, während ein verklärt
Glanz ihre lieblichen Zuge umfloß.

„Nein, nein, nie werde ich es zugeben,“ ſchrie Hugo, „daß meinethalben
dieſem Engel auch nur ein Haar gekrümmt werde. Cine Feigheit wäre es von mir,
den Tod zu flieh'n und Dich der Gefahr Prels zu geben.“

„Hugo, nimm ihr Anerbieten an, verſchmähe nicht die aufopfernde Hinge¬
bung eines Weibeg. Biſt Du erſt frei, fo werden wir ſchon Mittel finden, ſte zu
retten, “ entgegnete Robirt.

„Ach, ich beſchwöre Sie, retten Sie AG, die Stunden ſtieh'n und jebe
Minute nähert Sie dem fürchterlichen Augenblicke. Alle Mittel zur Flucht find
ſchon bereitet; durch bie Tochter des Kuirkermeiſters , der Geſpielin meiner Jugend,
verſchaffte ich mir Zutritt in dieſe Mauern. Sie hüllen ſich in meine Tracht, und
gelangen auf einem geheimen Wege in das Schlafgemach des Mädchens , welche
fie ungehindert ziehen laſſen wird; im Hofe ſchützt Sit das ehrwürdige Kleid,
und unangerufen paſſiren Sie die Schlldwachen.“

„Und ich ſollte Dich hier zurücklaſſen, Dein Leben den rohen Henker knechten
preisgeben? Nein, um dieſen Preis erkaufe ich nicht meine Freiheit!“ erwie¬

„O ſorgen Sie nicht um mich. Meine Mutter, wohlßewandert in den Ge¬
heimniſſen der Natur, findet ſchon Mittel, mich zu befreien. Ueberdits achte ich
mein Leben für nichts, und freudig würde ich es laſſen, um Andern Damit
zu nützen.“

Hugo verharrtt im dumpfen Sch veigen; da ſprach Robert: „Mein Freund,
Du vergißt, welch' heilige Sendung Du noch zu erfüllen haſt. Wirf nicht eigen¬
ſtanig ein Daſein weg, welches nicht Dir allein gehört; Dein greiſer Vater hat
Anſprüche darauf, die Du nicht mißachten varfſt. Rett« Dich um ſeinetwillen.“

„»Wohlan denn, es ſel. Ich gehe jttzt, und baldtgſt werde ich wiederk⸗hten,
um die heilige Schuld, der ich mein Leben danke, einzulöſin. Lebe wohl, theures
Mädchen, mögen die Engel des Himmels, denen Yu verwandt biſt, Dich des
ſchätzen. Erlaube mir, zum Abſchied dieſe jungfräuliche Stirn zu luſſen, auf
welcher die Lilien der Unſchuld blühen.“

Er beugte ſich auf fie herab und drücke einen glühenden Kuß auf die Stirne
Ella's, welche ihr errbthendes Antlitz in ven Händen org. Hierauf hüllte er AG
in ihre Kleider und trat den gefährlichen Gang an. Nochmals ſah er ſich um und
warf einen dankenden Blick auf ihre elfenartige Giſtalt, als man ein entferntes
dumpfes Geräuſch vernahm, welchts immer näher und näher kam. Die Wächter
rannten mit Fackeln in den langen Gängen auf und nieder und ſchlenen in großer
Beſtürzung zu fein. Da knalltt ein Piſtolenſchuß vor der Thuͤre, und ein dumpfer
Fall dröhnte am Boden. (Fortſ. folgt.)

In Folge unſeres Aufrufes find für die Verunglück¬
ten bei der Ha ,, , eingegangen: ga

Laut letztem Verzeichniſſe 55 fl. 87 kr, CM. — Landſtraße, Hauptſtraße 1 fl.
Suſammen 56 fl. 57 kr. CM.
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